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Verband kirchlicher Archive in der Arlieltsqemeinschaft der

Archive und Bibliotheken in der evangelischen Kirche

Summarischer Tätigkeitsbericht flir die Zeit von Februar 198o bis

Juni 1983

1. Konstituierung des Verbandes am 28. Febr. 198o In Hannover.

Die gewühlte Verbandsleifcung ergänzte sich alsbald zwecks Be

wältigung Ihrer vielfältigen Aufgaben zu einem 'Wlssenachaft-

lichen Beirat'.

2. Sitzungen dieses Gremiums fanden Jährlich 3 - <l mal statt -

speziell zu folgenden Themen!

a) Archlvschutzgesetz. Anlaß war die Besorgnis, staatliche In-

stltvitlonen könnten sich flechte an kirchlichem Ärchlvgut

verschaffen. Aber auch die Fnchaufalcht der landeskirchli

chen Archive gegenüber dem Schriftgut nachgeordneten Dienst

stellen war von Interesse.

b) Gebührenordnung. Mittlerwelle in Neufassung im Amtsblatt

der EKD 1982, S 373, erschienen.

c) Schriftgutordnung der EKD. Anhand der Schriftgut- und Ak

tenordnung der EKHN Überarbeitet und 198o publiziert (Van-

denhoeck & Ruprecht, Göttingen).

d) Sicherungsverfilmunq. Eine diesbezügliche Empfehlung mit

Prioritätenkatalog und technischen Erläuterungen liegt dem

Rat der EKD zur Beschluß?assung vor. '

e> Aufbewahrunqs- und Kassationsrlchtllnlen. Eine Neufassung

befindet sich derzeit in Beratung.

f) Zeitgeschichtliche Forschung, speziell im Blick auf die

DDR. Hierzu erginq kürzlich eine Empfehlung der EKD, die

ein "Einvernehmen" zwischen den einzelnen Archiv leitungen

in der Kommission f(Ir Zeltgeschichte postuliert.



q) Zentrale nestaurieruiigswerks tatt. Eine Umfrage zu diesem

Projekt ergab, daß die erforderlichen Mittel nicht aufge

bracht werden können.

3. Berufsständische Fragen

a) Fortbildung. Bisher haben drei Fortblldungslehrgänge für

Mitarbeiter In kirchlichen Archiven und Registraturen In

Leichlingen stattgefunden. Für den nächsten Lehrgang, ein

Fortblldungasemlnar für Mitarbeiter In kirchlichen Archi-

ven(8. - 11. Nov. In Berlin),1 legt die Einladung inzwischen

vor ■

b) Besoldung des gehobenen Archivdienstea. Auf die Eingaben

v. 17. Okt. 1979 und 23. Sept. 198o erfolgte ein Beactilul)

der EKD - Besoldungareferenten (8.o3.19Ö3(. FUr Interessen

ten liegen Kopien bereit.

c) Dienstpoatenbewertung der Beamten. Anhand vergleichbarer

Bewertungsjnethoden wurde eine Auaarbeltung erstellt, die

Jedoch nur Anleitung sein kann. Sie steht auf Abruf zur

Verfügung.

4. Fachtagungen und Kontakte

Dezernententagung Im Mal 198o In Nürnberg.

Internationaler Arenlvkongreli, London 198o.

Fachtagung Görwihl/Baden (März 198o) sowie Berlin (Nov. 1982).

Kontakte zu den Kollegen In der DDR wurden - wo immer möglich -

gepflegt, u.a. durch Besuch der Tagungen der AG des Kirchen

bundes .

5. Publikationen

'Archiv aktuell II1, eine Anleitung für den Unigang mit Schrift

gut, erscheint noch Im Herbst dieses Jahres.

6. Termine

56. Deutscher Archivtag Saarbrücken v. lo. - 13. Oktober 1983.

Internationaler Archlvkongreß v. 17. - 21. September 1984 in

Bonn mit kirchlichem Rahmenprogramm und Exkursionen v. 22. —

21. September 1984.



Verband kirchlich - wissenschaftlicher Bibliotheken In der

Arbeitsgemeinschaft der Archive und Bibliotheken In der

evangelisehen Kirche

Ordentliche Mitgliederversammlung am 7. Juli 1983 in Nürnberg

Verbandshericht

0. Verbandsleltung

00. Situation In der Sektion Bibliothekswesen vor 198o /

Dank an Dr. Krämer und Dr. Seidel

01. Wahl vom Febr. 198o fUr 6 Jahre (19Bo-1985): Zwischenbericht

nach 3 1/3 Jahren

02. Referatsaufteilung vom Sept. 198o (vgl. IFkB 3/8o, S.2 u. Bl-

bllotheksfUhrer 1992, S 26f)

03. Sitzungen: Jährlich 2, Insgesamt 7, meist eintägig In Frankfurt

I. Aus- und Fortbildung

II. Ausbildungskurse {Grundkursus, AuFbaukursus I und II): Herbst'

So - Herbst'82 Je 2 Para1lelkurse (Norddeutschlanri: Hamburg,

Süddeutschland; Freiburg), elnwöchig, Insgesamt 135 Teilnehmer

Mitarbeiter: Schwinge, Seidel, Wagenfuhr, Neuhaua, Herzinger,

Kley, Dumke (Reihenfolge nach dem Umfang der Mitarbeit)

12. Ausbildungs-Curriculum dazu (Fassungen vom Mov.'Sl, Früh}.'82,

Früh).'83) / erarbeitet von Neuhaus, Schwinge, Seidel

13. Fortblldungstagungen - je elnwöchig, Insges. 88 Teilnehmer

Härz'81: Ev. Akademie Arnoldahaln, mit vielen versch. Themen

März'92) Ev. Predigerseminar Braunschwelg, Themai RAK-Inten-

slv(cur3U3 (Seidel) Marz'83t Ev. Akademie Hofgelsmnr, Thema;

SacherschHeilung (Internat, und tnterkonfess. Beteiligung)

14. Planungen: JShCl. eine viertägige Fortbildungstagung im März/

April; 1984i 9. - 13.4. Schloß Schwanbcrg, Thema RSWK-Intenslv-

kursus / 3]ähriger Ausbildungsgang wieder Herbst'B4 - Herbst

86 )e mit Parallelkursen in Hannover und Stuttgart (1983 Pause)

2. Öffentlichkeitsarbeit

20. Arbeltskreis ftlr Öffentlichkeitsarbeit, gebildet auf der F-

Taqung HÜrz'Bl: Schwinge, Dumkp, Lückn, Rehn, Umbach



21. 1931: Signet (Graflk-Designer: Reiner Seibold, Klerspe):

Ausschreibung, Auswahl, Deutung

19B2: Faltblatt des Verbandes / der einzelnen Bibliotheken

{zur Buchmessu) (vgl. unten 33.)

19B3: Plakat des Verbandes / der einzelnen Bibliotheken (zum

BibllothekskangreJi Im Mal und zum Kirchentag im Juni In.Han

nover )

22. Informationen Über den Verband in der blbliothekar. Fachli

teratur! im Bibliotheksdlenat und ZfBB (Konstituierung des

Verbandes, Wahl zur Verbandaleltung; Berichte über die F-

Tagungen)

lnj Bibliotheks-Taschenbuch ()1.) und Veröffentlichung der Ar

beltsgemeinschaft der Spezialbibliotheken Über "Bibliothekarl

ache Arbeitsgemeinschaften": Vorstellung des Verbandes

3. Verb'ffent llchungen

31. Zeitschriften-Verzeichnis theol. Bibliotheken (19öo) 1981.

(Erbacher) (- Bd 12 der Veröffentlichungen der Arbeitsgemeln-

achaft)

32. Innerkirchlicher Leihverkehr: neue Leihscheine und neue Arbeits

anleitung (Schwlnqe)

33. BibllotlieksfUlirer der ev. Kirchen, 3. Ausgabe 1982 (Schwinge,

Dumke, Karg u.a.)

34. Informationen für kirchliche Bibliotheken, 3mal )Shrl.,(19Bo -

6. Jg., 19B3 - 9. Jg.) (Schwinge)

35. private Veröffentlichungen zur Forderung des kirchlichen Biblio

thekswesens! Theol. Fach- u. Fremdwörterbuch, 5., neubearb.

Aufl. 19B2 (Vandenhoeck u. Ruprecht, Göttingen) (Schwinge)

Wie finde Ich theologische Literatur, 2. durchges. u. erg.

Aufl. 19B3 (Berlin-Verlag, Berlin) (Schwinge)

36. Planungen; 2 Arbeitsanleitungen für die Blbliotheksarbelt und

für die Ausbildung in den Kursen:

DAK-WB in Kirchenbibliotheken (19Ö4, Dr. Seidel, Arbeitstitel)

RSWK in Kirchenbibliotheken (19Ö5, Autorengruppe VkwB/AKThB,

Arbeitstitel)

4. Interkonfessionelle, Internationale und andere Kontakte

41. Zusammenarbeit mit der AKThB: - gemeinsame Arbeltssitzungen



)1. auf den Blbllothekartagen

- Teilnahme an Aus- u. rortblldunqüvnransta1tungen unseres

Verbandes lind an den Jahrestnqunqen der AKThB (Krämer)

- RSWK-Arbeltsgruppe (ab Sept.' B3 - Dumke, Schwinge)

- Innerkirchllcher Leihverkehr

■12. DDR-Ar bei tsqemelnscbaf t:

-Teilnahme an Jahrestagung 1982 (Karg)

- Teilnahme an unserer F-Tagung 1983 (Dr. Laminskl)

4). Conssll International des Assoclatlona de Blbliotheques de

Thöaloqle:

- Beitritt F(1h)./Sommer 1983, Tagung Im Sept.'83 In Lyon

(Dumke, Krämer)

- regelmäßiger Austausch von Periodika der Verbände

■M. DVEB: persönliche Kontakte durch

-Gramer: Landesverband Rheinland (Leitung), Vorstand, Ausbil

dung

- Schwinge: Ausbildung, Rezensionen In "Der Evanq. Ruchberater"

5. Verschiedenes

5t. Korrespondenzen (Cramer, Schwinge)

52. Besuche in Bibliotheken und bei Kolleqen/innen (Verbandslel-

tungt 2, Gramer u. Schwinge: 1, Schwinge: G)

53. Gutachten {?. betr. ilöhergruppierungen) (Schwlnqe)

51. Stellungnahmen zu RSWK-Entwurfen (3) (Schwinge)

55, Teilnahme an den Vorstandssitzungen der AG (Cramer, Schwinge)

6. RUckblick und Ausblick

Gl. Dank für Interesse und Mitarbeit, bes. bei Tagungen und Kursen

62. Dank für finanzielle Unterstützung durch AG-Vorstand bzw. EKD

63. Personalsituation In der Verbandsarbeit und Neuwahlen 1985/86



Arbeitsgemeinschaft der Archive und Bibliotheken in der

evangelischen Klrdie

P r o t o k o 1 1

der Mitgliederversammlung ">. Juli 1983 in Nürnberg

Anwesend; Vertreter von 29 Mltglledselnrlchfcungen, ein

'persönliches Mitglied' sowie vier Kollegen bzw.

Emeriti aus der DDR

Der Voraltsende, Dr. Baier, eröffnet die Sitzung und begrünt

die Anwesenden - besonders herzlich die Teilnehmer aus der DDR.

In seinem GruOwort betont Dr. Kunzendorf (Berlin/Brandenburg) die

enge Verhundenheit der DDR-Kollegen, von denen wenigstens zwei

'Aktive' - "Lutlier sei Dank" - nach Nürnberg kommen durften.

Seit dem Übergang vom Personen- zum Institutenverband i so der

Bericht des Vorsitzenden, hat sich die eigentliche fachliche

Tätigkeit verstärkt in die beiden Verbände verlagert. Derzeit

umfaßt die Arbeitsgemeinschaft llo Mitgliedseinrichtungen (ein

schließlich der Dezernenten/Referenten) - nicht gerechnet die

Emeriti, auf deren Erfahrungen man noch verstärkt zurdckgrelfen

sollte. Intensiviert werden sollten auch die Kontakte zwischen

den beiden Verbünden, an Themen Ist kein Mangel.

Bezgl. der leidigen Finanzen gilt unser Dank der EKD, die trotz

globaler Sparmaßnahmen den Haushalt des Jahres 1983 sogar noch

um 6% erhöht hat.

Veröffentlichungen:

Erbacher, 11. Zeitschriftenverzeichnis evangelisch - kirchlicher

Bibliotheken, ?m 198o.
Der 'Blbliotheksfllhrer' erlebte 1982 ebenfalls eine Heuauflage.

Erschienen Ist In der Berichtszelt auch der Rahmenaktenplan der

EKD sowie In einem unveränderten Nachdruck der erste Band des

Handbuches für das kirchliche Archlvwe3en.

Hervorzuheben Ist ferner eine Tagunq fUr Dezernenten/Referenten,

die im Mal 198o In Nürnberg stattfand. Die breite Palette der an

gesprochenen Themen fand Ihren Mlederachlag in der Festgabe zum



7o. Geburtstag von De. Dumrath, in: Allgem. Mittellungen Nr. 22,

1981.

Ea Ist Im Rahmen dieses Berichts unmöglich, alle Kontakte zu

anderen Verbänden und Einrichtungen bia auf die Internationale

Ebene auch nur aufzuzählen. Erwähnt werden sollen dennoch das

betont gute Verhältnis zu den katholischen Kollegen 3owie die

besonderen Beziehungen zu den Schwesterneinrichtungen in der

DDR. ,

Seit der konstituierenden Sitzung der Arbeltsgemeinschaft am

Z8. Febr. 198o fanden sechs Vorstandssitzungen statt, die neben

Haushalts- , Satzungs- , Mitglieds- und Publikationsfragen vor

wiegend der Erarbeitung von Richtlinien fUr die EKD dienten, von

denen wir hoffen, daß möglichst viele von den einzelnen .Landes

kirchen übernommen werden.

Schließlich gilt der Dank des Vorsitzenden seinen Voratandakolle

gen, die es Ihm durch Ihre Bereitschaft zur Mitarbeit ermöglich

ten, die Interessen der Arbeitsgemeinschaft In zahlreichen Über

regionalen Fachgremien zu vertreten: Etwa als Leiter der Fach

gruppe 3 Im 'Verein Deutscher Archivare' oder Im 'Beirat der Ar-

chivachule Marburg'.

Diese gute Zusammenarbeit, so der Wunsch des Vorsitzenden, sollte

auch für die zweite Hälfte der Amtszeit des Vorstandes beibehal

ten und - falls möglich - noch intensiviert werden.

Bericht der Verbände:

Die Herren Kuhr und Schwinge haben freundlicherweise Konzepte Ih

rer Ausführungen zur Verfügung gestellt (s. Anlage I und II).

Dr. Baier dankte den Berichterstattern und konnte nicht ohne Ge

nugtuung zur Kenntnis nehmen, daß de facto keine sachlichen Un

klarheiten zu Rückfragen Anlaß gaben.

Nach einigen tagungsbedingten Informationen und der Verteilung

der 'Nachträge zum Mitgllederverzelchnls' (3. Anlage III) schloß

der Vorsitzende die Versammlung.
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Bericht des Vorsitzenden der Arbeltsgemelnschaft der Archive

und Bibliotheken In der evangelischen Kirche flir die Jahre

- 19B3

Vor drei Jahren konnte die neue Arbeitsgemeinschaft der Archive

und Blbllobheken In der evangelischen Kirche nach mehr als ein

jährigen Geburtswehen Ihre Tätigkeit aufnehmen, nachdem sie sich

vom Personen zum Institutenverband umorganisiert hatte. Da die

Hälfte der ersten Arbeltsperiode vorüber ist, soll satzungsge-

m.ifl vor den Mitgliedern Über das Rechenschaft gelegt werden, was

getan werden konnte. Fast zwangsläufig hat sich die eigentliche

Facharbelt immer mehr auf die beiden Teilgebiete verlagert, wie

es zweckmMfl lgerwelse die Satzung festgelegt hat, an deren Zustande

kommen einige von uns maßgeblich beteiligt waren. Dies bedeutete

zugleich ein Freistellen de.1) Vorstandes und des Vorsitzenden, sO-

welt diese nicht leitende Aufgaben In den Verbünden zu übernehmen

hatten, flir überregionale Aufgabenerledigung. Schon nach drei Jah

ren wird man feststellen dürfen, daß sich diese Organiaatlonswelse

zum Vorteil der Arbelt auf dem kirchlichen Archiv- und Bibliotheks-

sektor ausgewirkt hat.

Wenn wir die weiterhin recht angespannte Personallage In unseren

Bibliotheken und Archiven betrachten, an der sich auch In den vor

uns liegenden Jahren mit Sicherheit kaum etwas andern dürfte, so

mufl man die erhebliche Mehrbelastung der Damen und Herren In Rech

nung setzen, die sich für die ehrenamtliche Verbands- und Arbelts—

gemeinschaftsarbeit zur Verfügung gestellt haben. Dies soll nicht

unausgesprochen bleiben, handelt es sich doch In der Mehrzahl um

"Kleinbetriebe", mit denen wir für ganze Landeskirchen tätig sein

müssen. Und alle erwarten Hilfe In Jeglicher Form, die wir aber

nur Im Rahmen unserer bescheidenen Möglichkelten gerne leisten

können. Den Berichten der Verbandsleiter will ich Jedoch hier

nicht vorgreifen.

Die Arbeitsgemeinschaft umfallt derzeit Ho Ml tg lledselnr Ichtungen ,

wenn die Dezernenten bzw. Referenten hinzugezählt werden, deren

Präsenz und Mitarbeit sich leider Immer noch nur auf einige wenige

beschränkt. Es entfallen auf die Archive 31 Mitglieder und ein per

sönliches Mitglied, auf die Bibliotheken 52 Mitglieder und ein per

lt



sönllches Mitglied sowie auf die Dezernenten bzw. Referenten

27 Mitglieder. Allen Mitgliedseinrichtungen lat in der Zwischen

zeit das Hltgllederverzelchnls unserer Arbeltsgemeinschaft zuge-

sclilckt worden. Die inzwischen eingetretenen Berichtigungen wer

den, so hoffe Ich, In Kürze von der Geachäftasteile der Arbeits

gemeinschaft Im Landeskirchenamt Hannover allen Mitgliedern zu

gänglich gemacht werden.

Bei der Aufzählung der Mitgl ladseinrIchtungen werden sie gemerkt

haben, daß Ich alphabetisch vorgegangen bin. Denn die Aufzählung

sollte keine Wertung darstellen, da Ich um die Erapfindlichkeiten

in dieser Arbeitsgemeinschaft weiß, von denen ich persönlich nicht

viel halte. Ich meine vielmehr In diesem Zusammenhang, daß wir alle

in demselben Boot sitzen und durch die finanziellen Engpässe und

teilweisen Rezessionen auch auf unseren Arbeitsfaldern unangebrach

tes Verhalten In dieser Immens schwierigen Situation hintenanstel

len sollten, es sei denn, die Arbeit fUr die uns anvertrauten In

stitutionen läge uns nicht mehr am Herzen. Und gerade dieser Punkt

liegt mir sehr am Herzent Deshalb meine Ich, und ich glaube mich

hier mit Ihnen In Übereinstimmung, es sollten, nachdem die Anfangs

schwier lgkei ten überwunden sind, mit denen Jede neue Organisation

und Institution länger oder kürzer zu kämpfen hat, die eigenen In

teressen und begreifliche menschliche Schwächen allmählich ganz ver

schwinden, um so unseren grollen Aufgaben gemeinsam dienstbar sein

zu können. Vor uns liegen noch gewaltige Aufgaben, die bewältigt

sein wollen.

Wir stehen selbstverständlich auch noch mit den Mitgliedern der

alten Arbeitsgemeinschaft In Verbindung, da viele ohnehin von Ih

ren Institutionen repräsentiert werden und immer wieder zu den ent

sprechenden Fortbildungsveranstaltungen der beiden Verbände zusam

menkommen. Zudem erhalten alle Jubllare ein entsprechendes Glück

wunschschreiben der Arbeltsgemeinschaft, aus deren Danksagungen

sehr oft hervorgeht, wie gerne sie einst unter den Kollegen und

In der Arbeitsgemeinschaft Ihrer Aufgabe nachgegangen sind. So

möchte Ich die betreffenden Bibliotheken und Archive dazu aufru

fen, Ihre Emeriti, so weit möglich, in das Leben ihrer Einrich

tungen mlteinzubeziehen.
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Ermuntern möchte ich auch dazu, die Zusammenarbeit zwischen den

Archiven und Bibliotheken intensiver zu gestalten. Dies muß nicht

nur über dl« Arbeitsgemeinschaft geschehen, auch zwischen den Ver

bänden sollte es zu einem regeren Austausch kommen. BerÜhrungsäng-

ste sind unbegründet, gemeinsame Themen alrid vorhanden. So wäre Ich

dankbar, wenn der morgige Tag nicht eine Eintagsfliege bleiben,

sondern 7.u weiteren gemeinsamen Veranstaltungen führen würde. Ich

verkenne nicht, daß wir dabei sicherlich vor ganz profane Probleme,

wie etwa die Raum- und Quartierfrage, gestellt werden, sie dürfen

aber nicht als Entschuldigung dienen.

Wenn Ich vorhin die uns alle bedrückenden finanziellen Schwierig

kelten unserer eigenen Einrichtungen angesprochen habe, so kann

Ich ftir die Arbeitsgemeinschaft berichten, daß zwar die Jährlichen

F Inanzierungswilnsche zur Realisierung der erforderlichen Projekte

nicht In dem Maße erfüllt werden können, wie wir gerne sehen wür

den, Insgesamt jedoch sind wir der EKD zu Dank verpflichtet, daß

sie die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft nicht nur durch die fa3t

ständige Teilnahme eines Vertreters der Klrchenkanzlel an den Vor-

standsaltzungen, sondern auch durch entsprechende Finanzmittel wür

digt. Der Haushalt Ist im vergangenen Jahr sogar um fant 6 % qestle-

gen.

Schwierigketten hatte es mit dem Haushalt 1981 oder besser gesagt

mit dem Oberrechnungsamt der RKD gegeben, weil bisher RUcklaqen der

nicht verbrauchten Gelder für den Druck von Veröffentlichungen seit

unvordenklichen Zelten anstandslos mit Genehmigung der EKD gebil

det worden waren. Dies sollte nun nicht mehr möglich sein, was be

deutet hätte, daß aufgrund des minimalen Jährlichen Erbat9 für Ver

öffentlichungen keine Publikationen mehr möglich gewesen wären.

Glücklicherweise ist es gelungen, die Bedenken und nilckgabeforde

rungen der EKD wenigstens vorläufig zu zerstreuen.

An Veröffentlichungen hat die Arbeitsgemeinschaft folgende Werke

herausgegeben: Vom Kollegen Erbncher erschien das "Zeitschriften-

Verzeichnis evangelisch-kirchlicher Bibliotheken (ZVEB)" in einer

vollkommen überarbeiteten zweiten Auflage als Band 12 der Veröffent

lichungen der Arbeitsgemeinschaft 198o. 0«r Bibliotheksführer hat

Im vergangenen Jahr seine Neuauflage erlebt, eine diesbezügliehe

von "Archiv aktuell" wird noch In diesem Jahr erscheinen. Erschle-



nen Ist ebenfalls der Rahmenaktenplan der EKD, den der Verlag

Vanderhoeck und Rupprecht verlegt hat. In einem unveränderten

Nachdruck wurde der erste Band des Handbuches für daa kirch

liche Archivwesen wieder aufgelegt. Eine Neubearbeitung wird

sich zukünftig schwerlich umgehen lassen. Weitere Projekte sind

in Arbelt oder geplant, die Verbandslelter werden darüber aus

führlicher berichten. Erfreulich ist In diesem Zusammenhang, daß

die Information und Mitteilungen der beiden Verbände an die ange

schlossenen Institutionen weiterhin verteilt werden können, wo

bei die "Archlvmlttellungen" wegen des geringen Finanzetats nur

mehr unregelmäßig und bei wirklichem Bedarf erscheinen.

Beide Verbände fUhrten im Rahmen ihrer Aufgaben eine Reihe von

Fortblldungsveranstaltungen und Tagungen durch. Die Arbeltsge

meinschaft als solche hielt am 13. und 14. Mal 198o In Nürnberg

eine Tagung der Dezernenten und Heferenten für das Archiv- und

Bibliothekswesen ab. Fragen des Rechtes und der Organisation des

kirchlichen Archivwesens, des Siegelrechtes, des Rechtsverhält-

nlsses kirchlicher Archlvallen, der unerwünschten Übernahme von

Archivalien und Blbliothekagttt in Staatsaufsicht, der Zuständig

keit kirchlicher Archiv- und Bibliotheksträger auf verschiedenen

Ebenen, der Aufgaben der Bibliotheken Im Raum der Kirche sowie

die Bedeutung von Kirchenarchiven und -blbliotheken für die Kir

chengeschichtsforschung standen auf der Tagesordnung. Da diese

zweitägige Veranstaltung, die ebenso dem Kennenlernen und besse

ren Verstehen von Dezernenten, Bibliothekaren und Archivaren dien

te, ungeteilten Anklang gefunden hat, soll sie in irgendeiner

Form fortgesetzt werden, ohne uns schon Jetzt auf Termine festla

gen zu wollen. Alle Vorträge sind In einer Sondernummer der "Ar-

chivmltteilungen" zugleich als Festschrift zum lo. Geburtstag

des Inzwischen verstorbenen früheren Vorsitzenden der Arbeits

gemeinschaft, Dr. Karlheinrich Dumrath, veröffentlicht worden.

Zu anderen Verbänden wurden Kontakte gehalten, vor allem zu den

SchweatereinrIchtungen der DDR mit gegenseitigen Besuchen der Ta

gungen. Ich freue mich ganz besonders, daß es auch In diesem Jahr

wieder möglich war, daß Freunde aus der DDR zu uns gekommen sind,

obwohl nicht alles so reibungslos verlaufen Ist, wie wir gs gerne
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gewünscht hätten. Ebenso Ist die Arbeitsgemeinschaft in inter-

nationalen Verbänden repräsentiert. In denen die beiden Fachver

bände mitarbeiten. Dies betrifft auch dag Verhältnis zu unseren

katholischen Partnern, mit denen auf verschiedenen Ebenen rege

Gemeinsamkeiten bestehen, da Fachfragen schließlich'nicht kon

fessionell gebunden sein sollen. Nachdem sich die bisherige Fach

kommission unsererkatholischen Kollegen fUr das Archivwesen In

eine ßundeskonferena umorganisiert hat, werden wir auch hier Ge

spräche mit Ziel einer Kooperation In Fachfragen auf Bundesebene

aufnehmen.

Nach der konntltuierenden Sitzung am 26. Februar 198o In Hannover

Im Rahmen einer Mitgll^dervergammlung hat der gewählte Vorstand

mit seiner Tätigkeit begonnen. Am 17. Dezember 19Bo, 7. Mai 1981,

11./12, November 1961, 26. Februar 1982, 9. November 1982 und

lo. Februar 19a3 fanden entsprechende Vorsfcandssltzungen statt.

Dabei wurden u.a. Fragen der Finanzen und Haushaltspläne, Sat

zungsaus legungen, Neuaufnahmeanträqe, Publikationen und Arbeits

papiere beraten und verabschiedet, so die von der Arbeitsgemein

schaft erarbeiteten Richtlinien zum Schütze kirchlichen Archiv-'

gutes, die Inzwischen nach Billigung durch den Rat der EKD im

Amtsblatt der EKD veröffentlicht worden sind. Eine Reihe von Lan

deskirchen Ist dabei, diese Richtlinien, möglicherweise in etwas

modifizierter Form, als Kirchengesetz zu übernehmen. Es bleibt

sehr zu hoffen, daß 3lch diesem notwendigen Vorgehen bald alle

Landeskirchen angeschlossen haben werden. Zur Zeit stehen Richt

linien zur Slcherung3verf1Imung an, die noch in diesem Jahr der

EKD zur Verabschiedung und Veröffentlichung Im Amtsblatt überge

ben werden. Außerdem hat der Vorstand der Arbeitsgemeinschaft

einen beträchtlichen Zuschuß fllr die Zeitschrlftenaufsatzerfas-

9ung bei der Hordeibischen Kirchenbibliothek Hamburg zur VerfO-

qunq gestellt, nachdem diese vorbildliche Kirchenblbllothek ur

sprünglich aufgrund eines unverstJfndliehen Synodalbeschlusses

aufgelöst werden sollte. Auch wenn diese Exlsfcenzbedrohung noch

nicht endgültig Überwunden zu sein scheint, hoffen wir doch, daß

diese In Ihrem Wert für Kirche und Öffentlichkeit nicht abzuschät

zende Kirchenbibllothek erhalten bleibt.
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Nicht aufgeführt werden können die vielerlei anderen Themen, die

durch einfachen Schelftwechael zu erledigen waren. Allein der Vor

sitzende hat In diesem Zeitraum 4oo Schreiben ausgehen lassen. Al

le diese Arbelt war nur möglich, wall sich Im Vorstand eine sinn

volle Arbeitsteilung durchgesetzt hat und hier vor allem die Ge

schäftsstelle In Hannover die Haushalts-, Kassen- und Rechnungs

führung dankenswerterweise übernommen hat.

Dank dieser Unterstlltzung war es möglich, weitere Aufgaben im Zu

sammenhang mit unserer Arbeitsgemeinschaft zu erfüllen, über die

hier noch kurz berichtet werden soll.

Dies betrifft zunächst den Vorsitz der Fachgruppe 3 (Kirchliche

Archivare) Im Verein Deutscher Archivare, vor allem die Vertre

tung der evangelischen Kollegen In dieser Standesorganfcsatlon so

wie die Abstimmung mit den katholischen Kollegen, auch wenn diese

nominell vom Jeweiligen Vorsitzenden der Fachgruppe repräsentiert

werden. Die partnerschaftliehe Zusammenarbeit konfessionell ver

schiedener Kollegen hat bislang noch nie zu irgendwelchen Unstim

migkeiten geführt.

Zum Aufgabenbereich gehört nicht nur die Teilnahme an den entspre

chenden Sitzungen und die Vorbereitung der Jeweiligen Deutschen

Archivtage für die Kirchenarchivare, sondern z.H. auch Fragen der

Fort- und Ausbildung unseres Kollegennachwuchses. Hier wurde in

vielen zusätzlichen Sitzungen ein Reformvorschlag für die Ausbil

dung des höheren Dienstes an der Archivschule Harburg erarbeitet,

dessen neue Konzeption vom Deutschen Archivtag zwischenzeitlich

verabschiedet worden Ist und nun von den zuständigen Gremien wel

ter behandelt wird. Wir erhoffen uns schließlich eine stärker pra

xisbezogene und Intensivere Ausbildung für die Zukunft.

Zu diesen Gremien gehört der Beirat der Archivschule Harburg, des

sen Sitzungen und Beratungen In den vergangenen drei Jahren im we

sentlichen die FachhochschulausbiIdung des gehobenen Dienstes mit

Prüfungsordnungen, die neue Satzung und Geschäftsordnung der Ar—

chlvschule, Laufbahnvorächriften oder die Ausbildung ftlr den höhe

ren Archivdienst zum Inhalt hatten, nachdem unsere Kollegen vom

Klrchenarchlvdienat fast alle In Marburg ausgebildet werden, auch

zum größten Teil dort bereits ihre Ausbildung sowohl für den geho-



benen wie flJr den höheren Dienst qenosaen haben, Ist es sehr

wichtig, daß die Interessen der Kirchenarchivare nicht von den

ebenso respektablen Wünschen und Vorstellungen dea Bundes und

der Länder Übergängen werden.

Damit bin Ich am Ende meines kurzen Berichtes über die abgelau

fene Halbzeit der ersten Periode dea Bestehens unserer neuen Ar

beitsgemeinschaft.

Ich hoffe sehr, daß es auch In der zweiten Hälfte gelingen möge,

die vor uns liegenden Aufgaben gemeinschaftlich zu einem befrie

digenden Ergebnis zu führen und rufe Sie daher alle zur weiteren

Intensiven Mitarbeit auf.
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SACHERSCHLIEflUNG IN ARCHIVEN *

von Hartmut Sandsr

Von Socheraehlleflung in Archiven tu »prechen. tat im Grund« «Ina Häufung

von Begriffen, dann In Archiven gibt ei keine formal« Erschließung wla dan

"Alphabetischen Varfaaaer- und Anonyma-Katalog- dar Bibliotheken. Dennoch

habe Ich d«n Tita! «o gswahlt. um dia Parallel* zu Hitrn Schwlngaa Refe

rat Qber SacharBchließung In Bibl iothekan zu batonan und den Bibliothekaren

das Veratindnia für die Arbeit der Archivare iu erleichtern. Garada dleae

geganaaitiga Ihlnn idiiuni acheine mir daa Besondere unserer ijnmninannten

Sitmng m lein, und ao vnnda ich mich vor allen an die Bibliothekare.

Waa badeutat Archiv im Sinn« unaerea Thomaa7 Ln lit eine Einrichtung,

die auBBchlleBlich odar ganz überwiegend mit der Erfaaaung, Verwahrung

und Erachlieflung von Archivgut betraut iat. Archlvgnt iat hauptaSchlich

Schriftgut, daa nelatana mit dar Hand und aalt Anfang unaaraa Jahrhundert«

audli mit der Schrelbmaachine goachrieben oder gedruckt let, aouls Karten

und Plane, Blldor, Fotografien, Für.«, Schallplatten, Tonbander und neusr-

dinga alle Arten ran elektronlachen Datentragarn, luaamnenfaaeend Bild-

und Tonguc genannt. Dieaa formal 'Schrift-, Bild- und Tongut- let dar

urnfnaaende Begriff deaaan, woraua Arehlvgut beoteht. .

Ab«r nicht alias Schrift-, Bild- und Tongut let achon Archivgut, dafür

muß ea dr«i Vorauaaatzungen erfüllen:

1. Ea muß aua RegiatraturBn atanmen, alao Reqlatraturgut aaln.

Beglatraturgut t»t dir, Ceaantheit dea Schrllt-, Bild- und Tongutea,

daa au« der geamnten Tätigkeit einer Behörde oder Dianat«teil«, ainer

Juriatlaehan oder natürlichen Peraon nrwach«an i«t oder dee nie »ich

iur Erfüllung ihrer Aufgaben baschafft. Solche flsglatraturan bestehen

bei staatlichen und nichtataatlichan Dienst»tollen, i.B. kirchlichen,und

Bonatigan Einrichtungen, bei Verbinden, Parteien, Varninen, bei Unter-

neltmen und Betriaban, bei Elmelparaonan und Familien. Alle dlaae

Oberorbeitete Faaaurig einea Rafaratea bei dar gemainaantan Sitzung des

Vorbände» kirchlichar Archive und daa Verbanden kirchlich-winaanachaftlicher
Bibliotheken am S. Juli 19B3 ln Nürnberg.
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tisnnnn wir EaqlBtraturbildiiar. nun i«t ein Schlfinaulbnqrif f fOr dl«

Gliederung der ArchivbaBtlnde und dia ErBchlleflunq von Archivgut.

2. Der Rngiatratureigentumer muH daa Ragiatraturgut nicht mehr stAndig

för dia eigene Arbeit benötigen) an muH archivreif «ein.

3. Da« «rchlvralfe negiatratiirgut nufl rechtllch-verwaltungitniflfligen,

hiatorinchen, wlflaenachnftllch-techniBchan odor kdiiBtleriBchen Quallan-

wert btioltzan, Jar die dnutitnd» »ufht.vnhning lohnt.- E« rmi8

■ *ln. AI !■■ anders Rsglütraturgut «ird au»qoHonc!Brt und varnlchtiiC

( "kaaai*rth).

In valchnn Archiv sin B«qliitr«turbildnar nnln Regintraturqut abgibt,

■ tnht In ilnr Rognl nicht In aBlnisin nnllebnn, dn jndnn Archiv ainti bi-

ntlirmC« Zinfndlgkalt , ainan "Spranqnl-, btmitit. So IcSnnnn «ir rlns

Archiv jstrt ganaunr bBBtlrmun alii »ins Elnrichtunq, dia ilnn Archivgut

von ninam od«r nehrnrnn R^gliitratiitbildniirn im Bnhnmn ihrnr (archlvinchnn)

ZUBtÄno'iqknl t m nrfjiaaen, m aldiarn, ru nritchl lnRjin und dnr Auirvrrtung

iliilifflhran hat.

Varglsichwn wir nun Archivgiit und liiblioth-kirqut mitalnandnr, um nr>

bnaiiiir zu voratehnn, warum dl« Er«chliaeunq«wiiiiBpn dar Archivare und

Bihllothnkurfi «ich iintArHc

1. Dia BiBIothaken könnan grtindnJftllich n «irm« 1 n, van njn wollen. Slchar

vlrd rh lirwwr von dm »ufgnbenntnlluna hur praktincha Elnqreniurgnn

gaben, ab«r die Herkunft IhrB» aiimnlgutaa Int in Prinzip nicht b»-

qrenzt, «nndern unfasannd. Da» Archiv dagegen besitit grundaatzlich

elna mahr oder weniger gannu ftntgalegtf. rijdtdndiqk#it fQr ainnn iider

ti-hrore nagiatrnturbildnnr. Dlnia dQrfen ihr R»glatraturqut nur «n

disaea Archiv nbg*hen, und da« Archiv mifl dlenea naqiatraturgut flb«r-

n«hmen. F.n gibt allerdinqii Archivgut, i.n. MachlÜFiBe, Tnr dfla keine

h-ütimrite ZuatÄndighstt besteht. Etvnii mqospitrt kann m/in naqan:

Jadaa Archiv hat »in» beatimt« KiiBtündigkeit, nbar nicht för jedeB

Archivgut gibt ea «in umtündiqaa Archiv. In Halim-n der nrchivlnch-n

ÜUBt3ndiqkeit (at auch qaraqalt, wohin Hnii Archivgut zu qManqen hnt,

"""" d«" miitAndiga Archiv einmal unterg-ht. Wann I.B. ddB Archiv



einer Kirchengemeindo aus welchen Grüneisn auch lirmer In der Kirchen-

gomeind» nicht ronhr varwnhrt werden kann - danken Sie an die Auf

lösung von Gewinden, wi« dai jetzt in der DDR häufig geschieht -

odor aber die Gemeinde nicht mhr dl* nötigen Hltt»l für das Archiv

aufbringen kann oder möchte, dann iat dieaes Archiv in dar Ragnl in

das zuständige landasklrchliche Archiv zu abufuhran.

2. Bibliotheksgut ist grundsätzlich nicht einmalig, Archivgut dagegen

grundaätxllch einmalig. Das grundsätzlich deutet achon an, daB ai

Auanai.'.r-n gibt. So aind baBtlnnta Druckverk», i.B. Luthar»chrtltan,

nur noch in einem Exemplar haute vorhanden. Dagegen Iat vial Ra-

glatrsturgut, wail daa Kopieren haute ao einfach Ist, mahrfach vor

handen. Doch unterscheiden «ich dleae Kopien häufig voneinandar,

weil jnd« Stelle innerhalb einer Bahörde auf dieaea Schreiben unter

schiedliche Vermerke aotiE oder ea anderen lut Stellungnahme weiter

gibt. Mich die regelmäßige Uberllaferung einea Schriftwochsela bei

dnia Abaender und dem Empranger, die jgweila dl« Originale da* andorn

und die Durchochlago der eigenen Schreiben aufbewahren, ergibt nicht

inoi Serien gleicher Schreiben, dann der Entwurf eines Schreibens

kann i.B. in einer Behörde von mehreren verbessert worden »ein oder

aa kann alnen lnternan Vermerk daru geben, waa alle« In dem ausgehen

den Schreiben in dieser Form nicht enthalten ist.

G-rade weil Archivgut grundsätzlich einmalig ist, gehen dl* Archivare

so Überaus voraichtig damit um, denn 'sie können sich nicht damit

trösten, daB sie (Or verlorengegangene« odor beschädigtes Archivgut

gleichwertigen Ersatz bekamen. Einen Ausweg, wenigsten« dl» Informa

tion daa Archivgute« auf lubewohren, haben wir heute mit der Sich.rungs

verfllwung, die als umfassende Maßnahme iui dsn Erfahrungen das

2. Wsltkriegea nntstandon Iat, der ao viele wichtige Archlvbaetande

vernichtet hat. Hegen seiner Eini.aliql.eit darf Arehivgut auch nicht

veräußert werden.

3. Bibliotheksgut iat grundsätzlich Sammlungagut (wie auch das Museums-

gut), Arehivgut dagegen nicht; es "arwachat" und fallt dem Archiv iu.

Allerdings verfügen fast alle Archive auch Ober Sammlungen. Sie

können wie die Siegelaammlungan oder llandaehrlf tenproben oder Papiar-
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proben mit HnnmlelMHl iur Erschließung deB Archivgutes dienen

od»r ■!■ können in den Bereichen, dl« mit dem Qblichen Archlvgiit

nicht oder rieht ausreichend dokumentiert sind, die Ärehlvb«-

stSnde argSnien. Mr dien« Snrmlungen hat iiich dar «enlg genaue

Begrifr -Zeitgeschichtliche Sammlung" eingebürgert. Dnrln findat

man Plnkatn. flugblattar und sonstige EinzaldruckBachBn, vor allen

von Vareinan, Verbanden, Parteien und Uirtnehaf tmmterndhiiwn, tovln

PrfUBwdokunwntationan In d«r Form von rrttimBnuBachnittiüinmlungan

■od«r Kartaian, in danan gunt« 7.»itunq»n «ertBttflt aind. In regional

bsgrBniitBn Urchlvtin, vor «ll«m in Kmrminnlarchlvan, gibt B» «nhr

hftuflg Orta- und PuraonangaBchichtlicha Sairmlungin, In d«nsn unter

dsm Jevailigiin Hnmen bIIbb i\iaaim>engiitr*qan iat, waa tu Binar .

raachan Infarnuition dinnt. Csrndn In StSdtnn dient da» Archiv B»hr

hautitj als umfaimanda Dokumentatlonfuitalld unter dem Motto "Dbb

Archiv ist dus Gedüchtnl» dar Stadt-, doch dnrt diese Rufgnbn m.E.

nie die HÄuptnufgnbe den Archiv*, dia allaln Ihm zuatehsnde Ver-

wahrunq din nngintruturgutea, beBintrHchtlgnn.

Nach dleBar vcrlSufigen Klärung <ä»s n*griffe8 Archiv VBndB ich mich

nun d»r ErachllBflung EQ. Via «ehon gBBngt, gibt bb im ftrchiu kaine

TormalB ErBChlieflung via den "AlphnlmtinchBii Uertaaaer- und Änonynw-

Kataloq" der Ölhllothsknn. Aber, utrtl«n SIb vlallelcht «lnwentiBn,

die GlisdBrung der ArchivbeBtHnde mich RBgl«tr»turbildnBrn ■ ■■( doch

vergleichbar. In iler Tat lar fflr die hnutiqen Archive der "Autor des

Archlvgute»' ■ eben dar R»qiB trnturblldiiBr, maflgsbBnd f(lr die B«BtandH-

blldunqi mit der dia Ernchlleflunq dun ftrchlvgutaa beginnt. Ein Katalog

dar ru batrauendBn Regintraturblldnnr, den die malBtnn Archive In der

Tat besitzen, umfallt auch In «ehr grollen Archiven noltan mehr alB

1000 Hninsn. DafOr lit die Iuhl der -Wntkn- einen Regln truturbi ldnern

umso grcßor. Eine neilrknregiBning. ein KonBlBtoriun oder ein Obor-

kirchnnrat ist In der R»q*l mit mehr nie 10.000 Akten Im Archiv ver

treten. Diene Ffl)le von Akten In ilne nfnnvolle Ordnung iu bringen,

die d«n Benutzer nchnsll und lUverlUnniq iu dem CTeeuchten fOhrt, iBt

der iwelte Schritt bei der Ernrtilleflung den ftrchlvguten .

Frtlher, d.h. bia etva t900 vernuchten die meinten Archive, eine

nyBtnmntlmrhn Ordnung fdr dnn qeaamte Archlvguti da« nie iu

hatten, zu finden.



Doch dioan Ordnung nach dem aog. Portinenzprlnzip fuhrt« zu denselben Schwie

rigkelten wla dia systematische Aufstellung dar BOcher in einer Bibliothek.

Sicher kann man bo ausgefeilte Systeme nntwickeln, daß dar gsaamte Baralch

menachlicher Tätigkeiten - und mehr kann auch daa Archivgut nicht enthal

ten - damit erfaßt wird. Doch dar Aufwand, solche Syateme tu entwickeln

und dann Jedes einzelne ArchivstQck richtig einzuordnen, wäre bei dar Un

menge von Arehivalien und ihrer sehr großen Verschiedenartigkoit unvorstell

bar groß.

In der Tat lat die Gliedarung nach Ragistraturbildnera, daa sog. Prnvenienz-

prlniip. eingeführt worden, ala die Archiv« dar Überfalle der zu Qborn«li-

menden Archivalien ander« nicht mehr Harr werden konnten.In Europa geschah

da» zum eratan Hai in Frankreich nach dar Großen Revolution von 17B9, ale

daa Feudalsyntem abgeschafft wurde. Ala in Deutachlond EU Beginn daa 19.

Jahrhundarta dio geistlichen Einrichtungen aAkulariaiert und zahlreiche

MerrBchaftBn aufgelöat wurdsn, strömten auch hier viala und eehr untor-

aehiedlicho Bsatflnde in die Archive. Im Laute dea 19. Jahrhunderte uelts-

tn aich die Verwaltung rasch aus, die Bevölkerung nahm rapide zu, und mit

einer gewissen zeitlichen Verzögerung hatten die Archiv« Bärge von Ä)tt»n

zu dbarnohmen. Mit den uberkoirmenen Schemata und Gliederungen, i.T. aua dem

18. Jehrhuncisrt, waren die -modernen- Akten nur achwor zu er«ehlie8en. E*

gibt ochone Beispiele dafDr, wie dio Rrchlvaro mit ihrem eigenen Schema

sich nicht mehr zurechtfanden.

Hinzu kam ein Handel In der GaschichtBauffaoaung, dar aich auch auf dl« Ar

beit der Archivare auswirkte. Alle manachlichen Einrichtungen wurden aln

historische Erscheinungen betrachtet, dla aich entwickeln und teilhaben an

dem allgemeinen hiatoriBchen Prozeß. Die Schrlft.tQcke wurden nicht mehr

als einzelne leolierte und atatiache Ookunmnte gesehen, aondern ala Teil»

einer in Btsndigera Mandel begriffenen Überlieferung. Hon wollte wissen, wo

und zu welchem Zweck ein Schrift«tflck oder eine ganze Akto entstanden war.

Dl« "Sache" allein, alao der Inhalt reichtan weder dem Archivar [Qr eine

sachgerecht« Erschließung noch dam Historiker für eine quellenkritische

Prüfung nach formalen und inhaltlichen Kriterien. Grundsatz dea Portinenz-

prinzips Ut aber die Ordnung nach -Sachen-, Entatshungaort und Entstehunga-

rwsck sind, [alls sie Oberhaupt berOckoichtigt werden, zweit- und dritt-

rangige Kriterien.



Doch hat auch dl« Bestandsbildung nach der Herkunft ihr« Sohwlerlg-

k-iilii-n, denn nicht immer int klar, wer ein PaglBtraturbildner ist.

Bsi großen Registraturbildnern,z.H. Hlnistarien,andern Blch die

Kompetenzen, d.h. dl« Aufgaben, und damit die Akten, In denen nich

dliiaa Tätigkeit niederschlagt. Oder dieselbe Einrichtung, i.B. eine

Partei ,hat GeschUf tsstellen und damit Registraturen auf Bundes- ,

Landea- und Ortsebene. Sieht man die Einrichtung ala Einheit, 10 wird

man einen Bestand bilden, der aus vielen Teilen besteht. Umjakehrt wird

der Archivar bei "ehr großen Registraturon, r.B. eines Ministeriums

oder einer Bozirksreglsrung, Gberlegen, ob er wegen der besseren Über

sichtlichkeit mohrern Bestände entsprechend der inneren Gliederung der

Behörde bildet.

Die eigentliche Ersehlieflungsarbelt dea Archivars bnginnt mit der

Ordnung innerhalb dsa Beatandes. Dafür hnt Et:khnrt Franz in seiner

Einföhrunq in die »rchivkunde (Seite 77) den Grundsatz aufgestellt:

"Jede srehlvioche Ordnung noll von der Struktur

dna IU bearbeitenden Schriftgutes ausgehen." Damit werden alle am

grünen Tisch entworfenen Klassifikationen und Schemata, die unabhän

gig von Zeit und1 Ort gelten sollen, verworfen. Tut der Bestand nnch

dem PrcveninnÄprinzip gebildet, so wird der Archivar auf der öber-

koimienen Pegl«traturordhiing aufbauen, falls sie nicht völlig un

brauchbar lat. Kleine Fehler oder Ungereimtheiten werden an ITrtnd der

Mtaignaturan oder Reglntrat.nrplünon, um die sich der Archivar atets

benonders bemüht, featgeateilt. So können auch überlieferungslocken

ermittelt werden. Wird der Fiestand in der alten Ordnung' aufgestellt,

ao ist er sogleich tu benutzen, doch besteht stets die fiefahr, daß die

eigentlich nur vorläufige Ordnung, zum DauerzuatandLwlrd.

der Archivnr, aus welchen Crflndpn ntich iirmer iu di?m Schluß, die

überkommende Ordnung Abzuwandeln oder eine brnnerr», neue Systematik zu

entwickeln, ao empfiehlt ea sich, erst den Bestand zu vnrreichnen und

dann an Hand der Titelaufnahmen ein neues KlaasifikAtinnsBchema zu ent

wickeln. Eine andere Frage S«t, ob entsprechend der Neuordnung auf dem

Papier die Akten auch im Magazin umgelagert oder In der Reihenfolge

bleiben Bollen, wie ate eingelagert wurden. Hei großen Bestanden wird

die viele Arbeit, die damit verbunden ist, nicht zu rechtfertigen sein.



Gibt es Oberhaupt kein* Vorordnung das ReglatraturguteB, so hingt eg

von Umfang und dar Oberschaubarkelt ab, ob ilaa Material vor dar

Verzeichnung wenigstens In verschiedenen Gruppen grob vorgeordnet

und ZuflammengehorigoG schon vorläufig zuBammengeateilt werden kann.

Erkennt man z.B. Reihen von Amtsbüchern oder Personalakten* so

enpflehlt es sich, diese zusimmenzuatollen.

Mun beginnt die elgantltche Verzeichnung. In der Regel geschieht sie

in der Fora dar Titolaufnähme. Dia Archivare verwanden also den

■ jl-i li.'ii Begriff wie die Bibliothekare, und sla haben ebenfalls ver

sucht, ein Regelwerk dafür zu entwlckaln. In dar Bundesrepublik

Deutschland ist ei vor allem die Leistung von Johannes Paprltz

dessen Schrift "Die archlvlsche Titelaufnahme bei Sichakten" vor

bildlich gewirkt hat. Für das staatlich geordneta Archlvvesen der

DDR sind 1964 "Ordnunge- und Verzelchnungsgrundsatze für die staat

lichen Archive doc DUR" veröffentlich wordon.

Heide Werke kommen zu ähnlichen Regeln für die Tita laufnähme.

In der Regel wird die Titalaufnähme auf Kartelkarten erfolgen. Früher

hat man Zettel aus einfachem Papier genommen, die ober den Kachteil

hatten, daß sie nicht besonders beständig waren und bei häufigem Ge

brauch unansehnlich odar beschädigt wurden. Vor allem hat dio Kartei

karte den Vorteil, daß man sie, wenn Ihr eigentlicher Votwendungoiweck

erfüllt ist noch In einem Generallndax verwanden kann. Dia Gliederung

dieser Karteikarten Blüht in der Regel so auu, daß im Kopf, wie auf

dan Karteikarten tlur Bibliotheken, die Archivsignatur und die Bestands

bezeichnung stehen, die zusammen den genauen Lagerungsort des Archiv-

Stückes angeben. Bei der Verzeichnung von Akten, mit denen ea die

Archivare ja fast ausschließlich zu tun haben, wird der eigentliche

Titel von der Akte übernommen, allerdings in veraintachter Form. Die

übliche Form "Afcta/Mcten betreffend" l»Bt man wog, falls nicht der In

halt dadurch verändert wird. So sind "Akten betr. Rechnungslegung"

etwas anderes als dl« Rechnungslegung oalbur, denn hierin wird der

Schrlftwechael über die Rechnungslegung abgelegt. Ein Blick in dl*

Akte laßt aber schnell erkennen, wolcher Titel zu wählen ist.

Zeitgenössische Begriffe werden weiterverwandt, denn nähme der Archivar

den heutigen Begriff, sofern er überhaupt mit .1 .- früheren deckungs

gleich wäre, könnte er sicher sein, daß In 100 oder 200 Jahron der
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bamitzar und vielleicht sogar sein Kollage nicht mehr auf Anhieb vorste

hen werfen, wits gemeint iat. So hatte nwn eine Zeltbedlngtheit nur mit

einer anderen vertauscht, die aber fOr die Akte gar nicht von Bedeutung

Ist, nJlmlicli mit dem Zeitpunkt dar Verzeichnung. Hur kihui der Titel völ

lig unverständlich ist, sollt« »r erläutert werden.

H«ist haben es die Archivare in Deutschland mit Bachakten iu tun. Eine

Saehakt« kenn einen Einzelfall, manchmal nur einen Teil einee Einzelfal

les, enthalten oder mehrere Einzelfalle zum selben Betreff vie die Per

sonalakte, wo der Betroffene der Betraff ist. »tarden sehr viele Einzel

falle chronologisch unter einem Betreff abgelegt, entsteht eine BoKreff-

serlo. In der Titelaufnahm» mufl deutlich wurden, um welche nrt von Sach-

akten ■■ sich handelt, damit der Platz der Akte im System der Registra

tur und der archivisehen Ordnung, falle sie von der Registratur abweicht,

zu erkennen ist. In der Regel reicht bei Einzelfall-, Teilfall- und Betreff-

akten der bloße Titel aus, um den Inhalt zureichend anzugeben. Bei Betreff-

serien empfiehlt es sich, die vielen Einzelfalle ganz oder in Auswahl auf

zuführen, wobei nur noch genannt zu werden braucht, was die Einzelfalle

voneinander unterscheidet» z.B. bei Ausvanderungsgesuchen die Namen der

Antragsteller. natürlich kann der Archivar auch die anderen Arten von Sach

akten Ober den Titel hinaua durch sog. Enthiltv«merke erschließen, wenn

er die Zeit hat oder der Inhalt ihm wichtig genug scheint. Er aollte es

I »in , i.'.'iin der Titel den Inhalt nicht zureichend wiedergibt, weil er zu

weit gefaßt ist oder weil der Inhalt sich im Laufe der Zeit uorSndert

hat. Knappe Formulierungen vie "enthalt nur, auch, vor allem, besonders,

u.a." charakterlaleren die Ergänzung zum Titel ausreichend. Weiter muß

die Tltelaufnahme die Laufzeit des Aktenbandes, den Registraturbildner,

ggf. auch weitere Registraturen, in die dar Band gelangt war, -die frü

here Signatur oder Signaturen und, falle vorhanden, Bandnummer und Blatt

zahl enthalten.

Mach dem gleichen Schema wie hei den Sachakten geschieht auch die Titel-

aufnähme der AmtsbOcher (ftechnunga-, Protokoll», Lager-, Kirchenbücher

u.a.). Ein Einzelnmtsbuch, E.B. das Lagerbuch einer Kirchengemoitide,

vird einzeln aufgenommen, Reihen insgesamt, wobei es sich nrpfl^hlt, die

Bflnde mit Hummer und Laufzeit aufzulisten. Auch für anderes Schrift-

und Bildgut wie Bruckiichrirten, Kurten, Plane , Bilder und Filme ist

diese Art der Tltelfiufnahme zu verwenden, wenn sie um Verfasner, Baar-
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belter, Druckort, Haßstabr Dar3tellungstechnlk, Vorführdauer bei

und alles, was sonst zur sachgerechten Verzeichnung jeweils nötig Ist,

ergan2t wird.

Die Tltelaufn«hi»e, wie Ich sie eben beschrieben haha, ist die übliche Form,

In der Archivare verzeichnen. Allerdings begnügen sie «Ich In der Regel

nicht mit den Karteikarten, sondern versuchen so schnell via möglich, dar

aus ein Flndbuch herzustellen, einen Band von meist einseitig beschriebe

nen Blattern im Format DIM A 4. Diese feste Fora ist möglich, weil es "der

Archivar mit abgeschlossenen Bastanden oder Teilbestanden XU tun hat, die

nur ausnahmsweise ergänzt werden. Dafür steht dann die freie Selto zur Ver

fügung la Flndbuch. Gegenüber der Kartei hat das Findbuch den Vorteil,

daß die Titelaufnahmen systematisch angeordnet sind und aus ihrer Stelle

Im Flndbuch sich beatlmnte Informationen ergeben, dlo auf der isolierten,

für sich allein ausreichenden Karte zusätzlich aufgeführt werden müssen.

So können auch die Tltnt 1™ Findbuch meist kurier gehalten werden, wenn

für mehrere Akten ein Obertitel gebildet wird. Besonders gut !. um im

Finclbuch der Entatehungszweck einer Akte durch die richtige Einordnung

angegeben werden. Gliedert man die Akten einer Behörde nach ihren Aufga

bun und Zuständigkeiten (Kompetenten) und teilt dementsprechend das Flnd

buch in Kapitel ein, so kann auch ein auf dlo bloBe Sache verkürzter Ti

tel voll ausreichen. Zu einem Flndbuch gehören Iraner eine kurze Geschieh-"

to des Reglstraturblldners und der Registratur und eine Konkordanz der

Archiv- und Hegistraturslgnaturen. Sehr hilfreich, aber aufwandig sind

Orts- und Personenlndlcea. Hoch »ehr Arbeit macht ein Sachindex, der bei

einem Findbuch mit guter Systematik eigentlich überflüssig sein sollte.

Ist da3 Archivgut nicht nach Sachen gegliedert, oder ist der Bastand insge

samt oder zum Teil besonders wertvoll oder besonders stark benutzt und

Ist der Aufwand ohne Vernachlässigung anderer wichtiger Aufgaben möglich,

so wird der Archivar weitergehend erschließen. Er kann bei den Sachakten

die EnthältvHrmerke vermehren, also etwas ausführlicher verzeichnen. Er

kann eine Irkhaltsanalyse der einzelnen Sachvorgange oder Orts- und Per

sonennamen geben. Dieses Verfahren wird immer häufiger angewandt, weil

es außerordentlich genaue Angaben in ganz knappet und überschaubarer

Fora liefert. Zusammen mit Namens- und Sachindices halte ich diese

Erschließung für die heutigen Akten, die In großer Zahl anfallen, für
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optimal. Hur In Beltenen Füllen wird der Archivar bei neueren Akten das

binzelne SchriftBtOck oder bei Amtsbuehern den einzelnen Eintrag In Re-

geBtenfonn verzeichnen, also den Inhalt erzählen oder wenigstens stich

wortartig wiedergeben. Fflr die mittelalterlichen Urkunden bleibt allein

das Bnijnnt als hnf ri<*]fcjnniln VnrrnidintiiKiiiforin und erspart meint ilin Vor

lage dar wertvollen Original«.

Weil die intensiven Verielchnungssrten 10 gennu AufachluB Qbar die Rr-

chivallan gsban, daß man auch ohne Bis historlaehe Quellen auswerten

kann i werden nie Bflit langem, RegestenomriTilungen aeit Anfang des 19.

Jahrhunder-tB. verßtfentllcht. Diese Übung bflrgert sich In Deutschland

zunehmend aurh f(lr die Flndbdcher ein, dla früher moiat nur in einem

handganchrlAbanan Ex«mplar in ainem besondere geiricharten für die Be-

nutier unnigangüchen Unum aufbewahrt wurden. Kegsn dsr qeringin Ruf-

1,,'j.i werden die i..J.:i. i: Flndbflcher ala Hanuskrlpta vervielfältigt. Die

ITauptabnohmer aind anders Archive und historischs Forflchungfleinrlchtun-

gen.

An eine weitere Öffentlichkeit wenden sich die Veröffentlichungen, die

Auskunft qeb«n alle BaatJInde d«B Archiva, di« das Archiv selber orschlles-

sen-. Am verbreitetestnn sind die Archlvf Ohrar odsr KurtÜbersieilten, die

in knapper Form Geschichte und Zustflndigkeit den Archivs achildern und

die BastJlnd« nufT.flhlan. Snhr hilfreich aind gpnnus Angnben, wie der Be

stand heißt und woher nr stamnt, welche Signatur er hat, vie umfangreich

er ist und welchen Zeitraum er umfaßt, ob und wie er erschlossen ist

und welche Findmittel an gibt. Sehr viel umfangreicher sind die Bantan-

deOberBlchten, die aUBfnhrlicher aln die Archlvf(Ihrer GeBchlchta und

Zuständigkeit des Archivs behandeln . Ihr Schwergewicht liegt auf der

neachrnlhtmg der BestAnde. Nach einer Einführung In Geschichte und Zu-

atflndigkeit der Provenleniateile werden stichwortartig die Sachqmppen auf

gezählt, blBweilen mit Zeitraum und genauem Anfang (Zahl der Akten oder

In laufenden Ketern). Fehlen flolche Angaben bei den einzelnen Sachgruppnn

oder Abteilungen, so werden flie fflr den ganzen Bestand gegeben.. Zusatz-

lieh zu den Findmitteln wird auf Literatur Clbor den Bestund und den Pe-

gistraturbildnar hingewlr-sen. Uoll genutzt werden diene BfistHndeOberBich-

ten, wenn sie aupführlicho Ortn-, pprnonnn- und SnchindicrrsH enthalten,

die den Heg zu den üentandon weinen. Hit ihrer (Ulfe knnn der Denutzer
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bai Forschungen, die Sachthemen behandeln, •lginitindlcj armittaln, walch*

Bestand» dafür in Frage können und »ogleich di« entsprechenden rindbdcher

durchaehen. Dar Archivar erleichtert lieh dia Butroumuj dar Benutzer ganz

-■;[,i IjJ Ich 7 uann eine solcho Be»t>ndaüberalcht für sain Archiv vorhanden

iat, und dar fianutzai erspart (Ich unnötige .v i.h j -besuche und iu lange

Aufenthalt«, wall ir ;u Nauie harauafindan kann, valchar Bestand in wel

chen Archiv durchzuaahan iat.

An eingehendaten erachlieöt daa Geaantlnventar aln Archiv, doch aetzt aa

voraua, daß inöglichat alle Bestand* gut erschlosaen «Ind. dann aa geht

Ober die Auflistung der Sachgruppan, dia in dan BeatandaObaralchten die

untarata Ebene bildet, zu einer genauen Analyae dea Inhalta. Xhnllch de

tailliert «ind dia aachthamatlachen Invnntara, dl« inner mhr Archive

aalt einiger Zelt erarbeiten. Aber 1b Gaganaatz zum Geaaatlnventar werden

hier nur zu einen Thena Oiellan angegeben, die in den verachiedanen Beatati-

dan dazu vorhanden elnd. Viele dieaer aachthematiachen Inventara aind

aua aktuellem Anlall antatandan, I.B. für die Wattbewerbe um den Prsia

dea Bundespräsidenten, da aehr viele Benutzer nach denaelben Quellen

suchten.

Dia uinfassenda Crachllefiung aller OastAnda alnea Archive durch ein* Gane-

ralltartai oder Caneralindicea für Orte, Personen und Sachen Iat Iraner wie

der versucht, aber niemals ganz durchgafOhrt worden. Es Ist auch sehr

fraglich, ob eine »olch« riaalge Kartei sinnvoll zu nutzen Ist, dann all'

die Probleme, die den Bibliothekaren aus der Arbelt i.ii den Schlagwart

katalog vertraut alnd, stellen aich hier In gesteigerter Form. Dia auto

matische Datenverarbeitung bflte mit ihren varachlodenen ZugriffaBiOgllch-

keltsn vielleicht einen tachnlschen Ausweg, doch »Qßtan riesige Speicher

eingesetzt werden für ein relativ bescheidenes Ergebnis. Da die Archiv-

beatande gegliedert sind, liegt es nahe, auch Dateien zu gliedern und

hierarchisch zu ordnen, um mögllchat schnell und alchar zu don Einzal-

lnformationen zu gelangen. Doch Vorauaaetzung IDr alle Karteien und

Datenbanken iat dl* vollständige und zureichende Verzeichnung aller Be-

aCJInde - und davon aind fnHt alle Archive noch weit entfernt und wer

den es wohl Iraiwr bleiben, «trflnen doch täglich neue Aktenfluten In

Ihre Magazine.
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